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Wahrheits-Suche im Copy-Shop

Die Informatik-Studentin Sur (Shenina Syawalita Cinnamon) sucht mit allen Mitteln der digitalen
Welt nach der Wahrheit. Screenshot © Netflix

Indonesien: Mit eindrücklicher Bildsprache zeigt der Film „Photocopier“ das Spannungsfeld
zwischen Digitalisierung und ‚klassischen Medien‘ und setzt das Thema #metoo auf die Agenda.

Photocopier – Penyalin Cahaya ist der erste Spielfilm des indonesischen Regisseurs Wregas
Bhanuteja. Wregas ist jedoch kein Unbekannter auf internationalen Festivals: 2015 lief sein Kurzfilm
Lembusura im Berlinale – Shorts-Festival. Mit dem Kurzfilm The Year Of Monkey gewann Wregas
2016 als erster indonesischer Regisseur einen Preis bei den Internationalen Filmfestspielen von
Cannes. No One Is Crazy In This Town wurde 2019 auf dem Sundance Filmfestival gezeigt.

Eine verhängnisvolle Party
In Photocopier beschäftigt sich Wregas mit dem Spannungsfeld zwischen modernen und
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konservativen Machtstrukturen, zwischen Konsens und sexuellem Missbrauch sowie zwischen
digitalen und klassischen Medien. Hauptfigur ist die junge IT-Studentin Sur, kurz für Suryani,
gespielt von Shenina Syawalita Cinnamon. Für die Theatergruppe ihrer Universität hat sie eine
Website entwickelt. Dadurch erhofft sie sich bessere Chancen am Arbeitsmarkt, um irgendwann
nicht mehr im Imbiss ihrer Eltern mithelfen zu müssen. Als die Theatergruppe, deren kreative Leiter
beide Kinder der Elite Jakartas sind, einen Preis gewinnt, ist auch die schüchterne Sur zur Feier
eingeladen. Auf der Party gibt sie dem sozialen Druck nach und trinkt zum ersten Mal Alkohol –
obwohl sie ihrem muslimischen Vater versprochen hatte, nie zu trinken. Am nächsten Morgen hat
sie kaum Erinnerungen an den Abend und auch nicht daran, wie sie nach Hause und in ihr Bett
gekommen ist. Was ihr aber auffällt: Sie hat ihr T-Shirt falsch herum an.

Demonstration patriarchaler Macht

Nach einer Party wurden Fotos von Sur auf ihrem eigenen Social-
Media-Account gepostet. Darauf zu sehen: die betrunkene und
feiernde Sur. Sie erinnert sich an nichts, verliert durch die Fotos
aber ihr Stipendium. Screenshot © Netflix

Gerade noch rechtzeitig schafft Sur es an jenem ‚Morgen danach‘ zur Anhörung für die
Verlängerung ihres Stipendiums. Dort werden ihr Fotos von ihren eigenen Social-Media-Accounts
gezeigt, auf denen sie mutmaßlich betrunken auf der Party am Abend zuvor zu sehen ist. Sur
erinnert sich nicht daran, diese Bilder gemacht oder auf ihr Profil hochgeladen zu haben. Aufgrund
„unmoralischen Handelns“ entziehen ihr die drei Männer des Ausschusses ihr Stipendium. Bei ihrem
konservativ-muslimischen Vater fällt Sur damit in Ungnade und wird von ihm vor die Tür gesetzt. Sie
kommt kurzerhand im Copy-Shop der Universität unter, den ihr Schulfreund Amin, gespielt von
Chicco Kurniawan, betreibt. Dort gehen die Mitglieder der Theatergruppe ein und aus, greifen auf
ihre E-Mails zu oder verbinden ihre Mobiltelefone, um Dateien zu drucken.

Digitale Spurensuche
Der Copy-Shop wird zum zentralen Ort für die Suche nach der Wahrheit. Was ist in der fraglichen
Nacht wirklich passiert? Sur ist überzeugt davon, dass ihr Unrecht angetan wurde. Sie ist
entschlossen, ihren Ruf wiederherzustellen und das Stipendium, ohne das sie ihr Studium nicht
finanzieren kann, zurück zu bekommen. Die IT-Studentin hackt sich mit Hilfe von Amin in die
Mobiltelefone und E-Mail-Konten derjenigen, die auf der Party waren. Über andere Wege sammelt



sie weitere digitale Daten, wie die Videoaufnahmen der Sicherheitskamera des Abends, den
Fahrtverlauf des Taxis, das sie nach Hause gebracht hat und Fotos vom künstlerischen Leiter der
Theatergruppe, Rama, gespielt von Giulio Parengkuan.

Sur kann auf diese Weise allmählich den Abend rekonstruieren. Wenn sie versucht, Professoren,
Freund*innen und Mitglieder der Theatergruppe davon zu überzeugen, dass ihr etwas ins Getränk
geschüttet wurde, wirkt sie jedoch teilweise wie ihm Wahn. Die meisten tun daher ihre Theorie als
unglaubwürdig ab. Ihre Vehemenz macht aber auch anderen Mut und so werden zwei Personen,
denen Sur zunächst misstraute, zu ihren engsten Verbündeten.

Der Kopierer als befreiendes Medium
Nachdem Sur aufgedeckt hat, was passiert ist, glaubt ihre Mutter ihr und bringt sie hinter dem
Rücken des Vaters in ein Safe-House für Missbrauchsopfer. Auch die junge Regisseurin der
Theatergruppe, Farah, unterstützt Sur bei ihrer Suche nach der Wahrheit, obwohl sie damit gegen
die Interessen ihrer eigenen Gesellschaftsschicht handelt.

Der Copy-Shop wirkt aus der Zeit gefallen, ist aber gleichzeitig der
zentrale Ort für die digitale Suche nach der Wahrheit. Screenshot
© Netflix

Schwere und Hoffnungslosigkeit transportiert der Film in den Szenen, in denen die Familie des
Täters anbietet, Surs Studium zu bezahlen, aber im Gegenzug eine demütigende Live-Erklärung auf
Social-Media von ihr verlangt. Darin soll sie bestätigen, ihre Anschuldigungen erfunden zu haben. In
der letzten Szene wird der ‚klassische‘ Kopierer jedoch zum befreienden und verbindenden Medium,
mit dem Sur und zunehmend mehr Studentinnen ihr Schweigen brechen, ihre Geschichten
verbreiten und sich von ihrer Rolle als schweigende Opfer emanzipieren.

Licht und Schatten
Regisseur Wregas inszeniert in seinem Spielfilmdebüt das Thema sexueller Missbrauch und #metoo
aus der Perspektive der Opfer. Shenina Syawalita Cinnamon zeigt als Sur eindrücklich den steinigen
und schmerzhaften Weg einer Frau, die um Gerechtigkeit kämpft und sich gegen den
gesellschaftlichen Status Quo – auch verkörpert vom eigenen Vater – wehrt. Beim Indonesischen
Filmfestival gewann der Film 2021 insgesamt zwölf Preise, unter anderem für die beste Regie, das
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beste Drehbuch und als bester Film.

Photocopier ist ein spannender Krimi, der kulturelle Tabus der indonesischen Gesellschaft aufzeigt.
Der Schwarz-Weiß-Kopierer ist dabei ein Schlüsselsymbol, das sich auch in der Bildsprache von
Tageslicht und Nacht, Nebel und Klarheit widerspiegelt. Bestechend sind die Kontraste zwischen
der digitalen Welt, die Sur ‚ins Unglück stürzt‘ (und ihr gleichzeitig ermöglicht den Täter zu
entlarven), dem ‚aus der Zeit gefallenen‘ Copy-Shop sowie den geschäftigen Straßen Jakartas und
den konservativen Machtstrukturen der indonesischen Gesellschaft. Photocopier ist ein
sehenswerter Film, dessen glaubhaft gespielte soziokulturelle Kritik es vermag, noch lange in den
Gedanken des Publikums nachzuwirken.

Rezension zu: Photocopier (Penyalin Cahaya). Regie: Wregas Bhanuteja. Indonesien. 2021. 130
Minuten. Hier geht’s zum offiziellen Trailer. Der Film ist mit deutschen Untertiteln auf Netflix zu
sehen.
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